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XXII. Sektion Soziologie des Sports
Leitung: Günther Luschen

Sport, Sozialpolitik und öffentliche Gesundheit (Public Health)

1. Sport, Gesundheit und Public Health

Günther Luschen

In den Bemühungen um eine Verbesserung der Gesundheit in modernen Gesellschaften,
die in jüngster Zeit in angelsächsischen Ländern im Rahmen von Public Health vorange¬

trieben und in Deutschland angesichts des negativ besetzten Begriffes Volksgesundheit mit

demselben Terminus als Public Health diskutiert wird, spielt der Sport seit langem eine be¬

sondere Rolle.

Von medizinischer Seite wurde schon von dem bedeutendsten Vorläufer der präventiven
Medizin, dem griechischen Arzt Claudios Galenos, im 2. Jahrhundert auf die gesundheits¬
fördernde Bedeutung des Sports verwiesen. U.a. behauptete er das in einem Essay über

»Das Spiel mit dem kleinen Ball«. Zudem war er, über vier Amtsperioden zum leitenden

Arzt der römischen Gladiatoren bestellt, der sportlichen Szene eng verbunden.

In jüngster Zeit und zwar seit dem Ende des 18. Jahrhunderts ist ein erneutes Engage¬
ment der Medizin für den Sport zu beobachten. Hier ist auf eine ganze Reihe von Medizi¬

nern in Frankreich, Italien, Schweden, der Schweiz und den USA zu verweisen; in der

deutschen Medizin sind dabei so bedeutende Wissenschaftler der Medizin wie Hufeland,
DuBois Reymond, Rudolf von Virchow oder August Bier zu nennen. Auf die besondere

Bedeutung des Physischen bzw. körperlicher Hygiene haben für die Soziologie Herbert

Spencer (1861) oder Florian Znaniecki (1930/32) aufmerksam gemacht.
Eine grundsätzliche Bedeutung des Sports bzw. körperlicher Aktivität (physical activity),

wie man im Angelsächsischen das Problem ohne seinen institutionellen Bezug anspricht,
wird dabei weitgehend ungeprüft vorausgesetzt. Dazu gehört als negatives Beispiel der sog.

Barrenstreit von 1865, bei dem DuBois Reymond gegen die physiologisch viel gesündere
schwedische Gymnastik zugunsten des deutschen Turnens votierte. Das in der jüngsten Ge¬

schichte um den Zusammenhang von Sport und Gesundheit wahrscheinlich wichtigste Er¬

eignis war die in den USA durchgeführte Alameda-Studie, bei der sich ergab, dass öffentli¬

che Gesundheit durch sieben verschiedene Aktivitäten bzw. Unterlassungen begünstigt
würde. Zu den sieben gehörte »physical activity« oder regelmässiges Sporttreiben
(Berkman und Breslow 1983). Während Urteile aus der deutschen Sportmedizin eher ver¬

halten klangen (Hollmann 1983) und alle Pauschalierungen vermieden (Keul und Reindell

1983), ergaben epidemiologische Untersuchungen an der Harvard-Universität

(Paffenbarger et al. 1984) und in Texas (Blair et al. 1989) nicht nur erwartete Ergebnisse für

Kreislaufverbesserungen, sondern eine höhere Lebenserwartung und eine Reduktion von

Krebsfallen bei regelmässigem Sporttreiben.
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An dieser Stelle ist eine medizinsoziologische Expertise gefragt. Erstens müssen die letzten

amerikanischen Untersuchungen unter anderen Bedingungen und bei rigider methodologi¬
scher Prüfung noch bestätigt werden. Zweitens ist die Institution des Sports gerade in ihren

unterschiedlichen physischen Anforderungen so vielfaltig, dass eine differentielle Analyse
verschiedener Aktivitäten erforderlich ist. Risikosportarten und Hochleistungssport sind al¬

lein in ihrem volkswirtschaftlich-gesundheitlichen Wert und wahrscheinlich auch in ihrem

gesundheitlichen Einfluss höchst dubios. Drittens ist nicht nur auf Differenzierung der In¬

stitution Sport und auf Stichprobenprobleme in der Auswahl von Probanden zu verweisen;

Sportler haben angesichts eines psychologisch positiven Lebensgefühls die Tendenz, bei

subjektiv bzw. im »recall« erhobenen Daten positiv verzerrte Angaben zu machen.

Die Fülle der hier und in den folgenden Referaten in unmittelbarem Zusammenhang aber

auch für einen WHO-Ansatz wie Gesunde Region angesprochenen Probleme lässt deutlich

werden, dass die Soziologie an dieser Stelle eine für Sport und Public Health wichtige Auf¬

gabe hat, die nicht nur praktische Ergebnisse für die öffentliche Gesundheit sondern auch

wichtige methodologische Einsichten verspricht.
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2. Neue Public Health, Sport und Politik

Alfred Rütten

1. Neue Public Health

Man sollte sich keine Illusionen machen: die Form, wie die gesellschaftlichen Anstrengun¬
gen zur Erhaltung, Wiederherstellung und Förderung der Gesundheit der Bevölkerung or¬

ganisiert sind, d.h. das soziale System der Gesundheit, wird bei uns nach wie vor vom me¬

dizinischen Public Health Modell dominiert. Aber: dieses System der öffentlichen Gesund-


